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das Zeitalter der völlig gebildeten Profa , bis zum Arifto-

teles und Alexander , v. C. G. 330.
Die 1a t e i n i f c |i e oder r ö m i f ch e Sprache entftand

w?hrfcheinlich zum Theil aus den Sprachen der Etrufker,

Kleinafiaten und Aetolier , die nach und nach in Italien
einwanderten . Ihre erfte Politur erhielt auch fie durch

Dichter , wie Ennius u. a. Nach und nach wurde fie durch

die ausgebreitete Herrfchaft des Volkes , das fie fprach,

allgemein.
4-

Die Gelehrten jener Zeit fchrieben alle in ihren Mut«

terfprachen , und ein Philolog brauchte (ich eben nicht viel

um andere Sprachen zu bekümmern ; er hatte folglich
defto mehr Mufse , feine Kenntniffe zu vervollkommnen.
Von Grammatik und Kritik wufste man damals noch nicht».

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiffenfchaften.

v\ ' ■ Ii > .

Gefchichte , im w'eitläufigften Sinne des Wortes,

ward wohl von jeher von allen Nationen gefchätzt und ge¬

pflegt . Konnten fie noch nicht fchreiben ; fo erhielten fie
die Schicksale ihrer Vorfahren durch mündliche Ueber-

lieferungen und Volkslieder . Jedes Volk hat demnach
feine Gefchichte , die fleh der Wahrheit mehr oder weni¬

ger nähert , je nachdem daffelbe zum, Wunderbaren und

zu Allegorieen mehr oder weniger geneigt , je nachdem

deffen Sprache mehr oder weniger Bildervoll ift. Der ganze

Orient war und ift fich in Behandlung der Gefchichte gleich;
entweder  dichterifch .es Gewand , oder trockene Annalen

i ' ~' r ' ' ■■ ■ ■ ■■».
oder einzelne märchenhafte Erzählungen ! Nach und nach

fieng man , befonders unter den Griechen , an , das Bild¬
liche immer mehr zu verladen : und fo entftand die kältere

Profa . Seitdem machte die Gefchichte ftarke Fortfehritte.
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Die Aegypter hatten heilige Bücher, worinn fie
ihre Schickfale aufzeichneten , deren Verluft man dem
Defpotismus der Könige undPriefter , der Unwiffenheit des
Pöbels und der Barbarey der nachherigen Eroberer Aegyp¬
tens zufchreiben mufs. Ihre Hieroglyphen , die auch nach
Annahme derBuchtlabenfchrift bey -öffentlichen Denkmah¬
len gebraucht wurden , find für uns tode Schätze.

1 3 - 1
Die Phönizier hatten frühe ihre Gefchichtfchrei-

faer; fchon Herodot benutzte fie : aber nur von dem ein«
zigen Sanchunrathon (.1220 vor Chr. Geb.?) ans Bery-
tus find wenige Bruchftücke, angeblich von Philo aus By-
blus (im 2ten Jahrh . n. Chr.Geb.) ins Griechifche überfetzt,
auf uns gekommen , deren Aechtheit überdies fehr be¬
zweifelt wird. Ganz kann fie indeffen wohl nicht verwor¬
fen werden.

*) Der neuefle, der diefe Aechtheit vertheidigte , iftCourt de Gebelin inAJlegories orientales,ou le Fragment de Sanchoniathon , qui con-tient P hiftoire de Saturne etc. ä Paris 177J.4. Teutfch von Adam Weishaupt . Regensb.1789- 8- Der neuefte Gegner: Meiners in Hiftoriadoctrinae de vero Deo etc. (Lemgov . 1780. g.) p.64 fqq. — Die ganze hierher gehörige Litceratur findetman in Bibl . hift . Voll. II. P. I. p. i ~ 6.

4-
Nicht unter den Ebräern allein, fondern überhaupt,

ift Mofeh der ältefte Gefchichtfchreiber, der uns übrig
3geblieben ift. (Vergl. oben Nr. III). Seit ihm war die
Stiftshütte , hernach der Tempel das Archiv für die hifto-
rifchen Denkmahle, und die Priefter zeichneten die'Ge-
fchichte, oder eigentlich die genealogifchen Tabellea und
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merkwürdigften EreigniSe au£ Die Liebe zur Gefchichte

nahm bey den Ebräern immer mehr und mehr zu. Die

Könige hielten lieh ihre Gefchichtfchreiber, deren Un«

parteylichkek aber manchen gerechten Zweifeln ausge¬
fetzt bleibt. Aufser Mofeh's hift. Schriften verdienen hier

Erwähnung : Das Buch Jofuah (fcheint erfl; noch nach

Salomo Zufätze und die gegenwärtige Geftalt erhalten au

haben) ; das Buch der Richter (eine Sammlung vonHel-

dengefchichten, wahrfcheinlich zu Davids Zeit gefchrie-

ben) ; das erfte Buch der Könige (fonft Samuels ; aus

alten Quellen gefeböpft) ; die andern drey , nebft den

zwey Büchern der ChrQnick , find erft nach dem baby-

lonifchen Exil und fo ziemlich iu einerley Ton gefchrie-
ben. ^

■ «t • : . *i ■ ; , . ; .

Bey den Griechen gieng es Anfangs nicht anders,

als bey den Orientalern. Auch fie hatten hiftorifche Lie¬

der , und erhielten dadurch das Andenken merkwürdiger

Begebenheiten. Hierzu kam der Beyftand öffentlicher

Denkmahle , Fefte , geheiligter Plätze , Altäre u. f. w. die

dem Andenken gewiffer feyeriieher Vorfälle geheiligt wa¬

ren . Dies alles gewährte indeffen nur momentanen Be¬

helf , bis die Schreibkunft der wahren Gefchichte aufhalf.

Durch fie allein konnte eine Begebenheit in den Ausdrük-

ken und mit den Empfindungen des elften Erzählers auf

die Nachwelt kommen. Gefetze , Staatsverträge , grofse

Thaten wurden durch Steinfchriften, und weiterhin durch

Münzen , aufbewahrt , und konnten für die Nachkommen

ziemlich lautere Quellen einer wahren Gefchichte werden.

Nun fiel es leichter , die merkwürdigen Vorfälle eines

Völkerßamms «und Zeitalters aufzuzeichnen, und es eW;

ftand gleichzeitige Specialgefchichte ; ein anderer
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brachte durch Forfchen die faft vergeffene und unbekannte
Gefchicjite der Vorfahren heraus , und das war denn a lte
Specialgefchichte ; weit fpäter kam man auf den Ge¬
danken , eine allgemeine Gefchichte zu fchreiben«
Diefes wichtige Gefchäfte ward durch wechfelfeitige Mit¬
theilung der Völkerannalen , durch Handel , Reifen u. f.
w. fehr erleichtert.

Schon in den altern Zeiten war es der Gefchichte
unter den Griechen vortheilhaft , dafs die Priefter , denen
die Aufzeichnung der merkwürdigem Begebenheiten ob¬
lag , nicht alle aus Einem Stamme , wie bey den Orienta¬
lern , waren , fondern dafs jeder brauchbare Mann Priefter
werden konnte ; die Folgen des Monopols waren demnach
nicht fo fchlimm ; folglich gieng auch mit dem Umfturz
des Priefterordens oder mit der Zevftöhrung des Tempels
die Gefchichte eines ganzen Stamms und mehrerer Jahr-
bunderte nicht verlohren.

Gereinigtes Studium , der Philofophie kam der Ge¬
fchichte auch bald zu Statten.

Hinderlich waren ihr , unter andern , die vielen
fchwer mit einander zu vergleichenden Zählungsarten , als:
Mond - und Sonnenjahre , die mannichfachen , höchft ver¬
schiedenen Aaren u. f, w.

Herodot von Halikarnafs in Karlen , der Vater der
Gefchichte (um 450 vor Chr . Geb .) . Sein aus 9 Büchern
beliebendes Gefchichtwerk fängt vom König Gyges in Ly¬
dien an und erzählt alsdann die Begebenheiten von Cy-
rus bis auf die Flucht des Xerxes aus Griechenland , Ge¬
legentlich find die Gefchichten anderer Nationen einge-
fchaltet . Er berichtet feiten etwas ohne Prüfung und eige-

. nes Unheil , benutzte mehrere Nachrichten und fonderte
die zuveiläffigen von den ungewiffern und minder glaub¬
würdigen forgfältig ab. Sein Stil ift nicht feiten nachläffig,
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aber immer gefällig und fliefsend. — Befte Ausgabe
von Pet .' Weffeling . Amft . 1763. fol. Wiederhohlt
durch A. C. Borheck , Lemgov . 1781— 1782. 2 Voll,
gmai. — Erläuterungsfchriften : Henr . Stepha-
n i Apologia pro Herodoto unter andern in der Galeifchen
Ausgabe Herodots. — W e ffe 1i n g 's Vorrede zu feiner
Ausgabe. —• Defenfe d' Herodote contre les accufations
de Plutarque , par M. 1' Abbe Geinoz ; in Mem . de
T Ac. des Infcr . T. 19. p. 115 fqq. T. 21. p. 120 fqq.
T . 23. p. IOI fqq. Teutfch in Gatterer 's hift. Bibl.
B. IÖ. S. 29 — 136. — Recherclies et Differtations für
Herodote ; par M. Bouhier . ä D i j 0n 1746. gr- 4___
Gatt er er von dem Plan des Herodots ; in deffen hift.Bibl.
B. 2. S. 46 — 126; auch vor der Borheckifchen Ausgabe—
Effai für la Chronologied' Herodote et Table geographique
par M. L a r ch e r ; bey deffen franz. Uebevfetz. Herodots
(ä Paris 1786. 7 Voll. 8)- Teutfch mit einigen Zu-
fätzen von J. F. Degen bey deffen teut. Ueberf. Herodots
(Frank f. am M. 1783 — 1791. 6 Bände. 8). Latei-
nifch , mit Verbefferungen, von A. C. Borheck in des-
fen Apparatu ad Herodotum intelUgendum et interpre-
tandum. Vol. I , (Lemgov . 1795. 8).

Thucydides von Athen (um 420 vor Chr. Geb.),
Feldherr feiner Landsleute im peloponnefifchen Krieg, des-
fen ganze Gefchichte er befchreiben wollte , aber nur die
elften 21 Jahre in 8 Büchern vollenden konnte. Er ver¬
fährt dabey fehr unparteyifch , mifcht treffliche politifche
und vmoralifche Maximen ein und bedient fich einer

Schreibart , die in Anfehung 'ganzer lAusfprüche fchwer,
gedrungen und ik einander gewunden , in Anfehuna: der
Wortfügungen fonderbar und oft unregelmäfsig, in An¬
fehung des Ausdrucks fehr fruchtbar, aber auch neu und
ungewöhnlich ift. Dem achten Buche fehlt die Feile. —
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Befte Ausgabe von Jof . Waffe und Karl Andr.
Ducker . Ämft , 1?3I - fol. Unvollendet ift die noch
beflere G o 111 eb e r - Bau e r i fch e Ausgabe, deren erfter
Band erfchien zu Leipzig 1790. gr. 4. Erläute-
rungsfchriften : Dionyfius Halic . Trefi t2 Qüku-
StSu %x^xy.r ^ o% Key rSv Xo/ttwv tS avyy(ot<piü>i; iSio-
(Actrwy; in eiusd . Opp. Teutfch mit einem 'Vorbericht
von Meufel in Gatterer 's bift. Eibl. B. 6. S. 3—104—
H enr . Dodwelli Annales Thucydidei et Xenophontei;
praemittitur apparatus cum vitae Thucydidis fynopfi chrono-
logica. Oxon . 1702. 4 ; auch in der Duckerifchen Aus¬
gabe. — Joh . Dav . Heilmann 's kritifche Gedanken
von dem Character und der Schreibart des Thucydides.
Lemgo ( 175g). 4. — Vergl . Bifal. hift, Vol. III . P. II,
p.' igo — 185.
i Xenophon von Athen (um 400 vor Chr. Geb.),
Sehüler und Vertrauter des Sokrates , Staatsmann und Ge¬
neral , Verfaffer mehrerer biftorifchen Werke : 1) der Cy-
xopaedie, in 8 Büchern, die jedoch eigentlich nicht hier¬
her gehört ; denn im Grunde ift fie nichts anders, als ein
hiftorifch - pölitifcher Roman. 2) von dem Feldzuge des
jüngeni Cyrus 7 Bücher; wo er als Heerführer , folglich
als Augenzeuge , fpricht, 3) griechifche Gefchichte 7
Bücher, wovon die beyden erften die Gefchichte des pe-
lop. Krieges von Thucydides vollenden und die übrigen
die Gefchichte der Griechen bis auf das Treffen bey Man-
tinea fortfetzen. 4) über ,die fpartanifche und athenifche
Republik; und noch einige kleinere. —• Befte Ausgabe
aller Werke von Ed . Wells , Oxon. 1703. 5 Voll. g.
Lipf . 1763— 1766. 4 Voll. 8 mai. Nr. 1) u. 2) von J.
K. Zeune . ib . 1780 et 1785. 8 mai. s 3) . von demfelben
angefangen und von J . G. Schneider vollendet, ib.
2791. 8 mai. — Erläuterungsfchrif ten : Diff. für



Ei'fter Zeitraum, 231

la Cyropedie de Xenophon, par M. Fraguier ; . in Mem.
de f Ac. des Infcr. T. 2. Teutfch von Borheck in des«

fen teut. Ueberf. der Xenophontifclien Werke . B. I (L e m-
go 1778. 8). Reflexions für la Cyropedie et für l' hiftoire
de Cyrus; par M. Banier ; ib . T . 6. — X. ift ein phi-
lofophifcher und beredter Gefchichtfchreiber. -Ueber feine

hiftorifche Glaubwürdigkeit können wir nicht benimmt ur-
theilen , weil es uns an gleichzeitigen Gefchichtfchreibern
fehr fehlt : doch leuchtet feine Vorliebe für die Lacedämo-

nier , bey feiner übrigen Wahrheitsliebe , nur zu deutlich
hervor . Das eigenthümliche feines hiftorifchen Stils be¬
ll ein mehr in einer reinen , einfachen und eleganten Spra¬
che , als in künftlicher und gefchickter Verbindung der
mancherley Gegebenheiten,

Ktefias aus Knidus, Xenophons Zeitgenoffe, wurde
in dem Treffen bey Kunaxa vom perfifchen König Arta-
xerxes gefangen , und blieb als Arzt 17 Jahre bey ihm.
Seine verlornen gegangene Gefchichte von Perfien , Affy-
rien und Medien , die er als Augenzeuge und nach den
Erzählungen der Perfer , die ächte Zeugen feyn konnten,
wie auch aus den Annalen der perfifchen Könige und aus
Archiven felbft bearbeitete , haben nach ihm lebende Hi-
ftoriker benutzt . Seine Befchreibung von Indien , wovon
wir noch Bruchftücke befitzen , zog ihm den Namen eines
fabelhaften Schriftftellers zu. Mit Herodot fleht er oft in

Widerfpruch. S. hierüber J ac. va n Rh 0 et . in Feriis Da-
ventrienfibus (Traj . ad Rhen . 1758- 8 mai-) P« 137
•— Die Refte diefes Hiftorikers findet man,~ unter andern,

bey der Gronovifchen Ausgabe Herodöts« (Lugd . Bat.
1715. fo).).
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■■ , • 6- . .
Die Chronologie blieb lang äufserft fchwankend

; und ungewifs , indem nicht allein die Beftimmung des Jah¬
res , bey der mangelhaften Aftronomie , fehr ünvollkom-

.men war , fondern es auch bey den meiden Völkern an
einem feften Punkt fehlte , an den man den Faden der
Gefehichte anknüpfen konnte . Die Griechen hatten , bey
aller ihrer Kultur , keine übereinftimmige Jahrrechnung:
fondein jeder Staat zählte die Jahre nach feinen Obrigkei¬
ten . Nach und nach führten die Hiftoriker eine allgemei¬
ne Jahrrechnung nach den o 1y m p i f c h e n Spielen ein,
die , fo unvollkommen lie auch ift , der bisherigen Unge-
wifsheit doch zum Theil abhalf . Noch mehr that dies die
lömifche Jahrrechnung ab U. C. Allein , es dauerte noch
geraume Zeit , ehe die wahre Gefehichte diefen Grund be¬
nutzte . Die Griechen find auch hier Vorgänger und Mü¬
ller , wenn wir die hiftorifchen Bücher des A. T . aus¬
nehmen.

7-
Geographie wurde bald kultivirt . Aus Stellen des

alten Teft . lieht man , dafs die Ebräe * darinn nicht uner¬
fahren waren . J o f u a h foll fogar Landkarten gehabt
haben (f. deflen Statiftik von Palaeftina Kap. ig . V. 8 u. 9)
wenigstens wahrfcheinlicher , als der ägyptifche König Se-
foftiis . — Herodot war der elfte Grieche , der eine
zufammenhängende Erdbefchreibung in feine Gefehichte
verwebte . — Uebrigens auch hier noch nichts Willen-
fchaftliches . Selbft die wahre Geftalt der Erde blieb noch
lang unbekannt , und nur ein Aftronom kam hier und da
darauf , dafs fie einer Kugel gleiche ; und die Aftronomie
mufste fchon einen beträchtlichen Fortgang gemacht ha¬
ben , ehe man den Gedanken wagen konnte , die Gröfse
diefer Kugel zu meflen.
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Hanno , ein Karthager , deffen Lebenszeit man
nicht weifs ( vielleicht um 400 vor Chr. Geb. ) gab eine
Reifebefchreibung in punifcher Sprache heraus , die noch

bey feinem Leben ins Griechifche überfetzt worden feyii
foll. Ob die noch vorhandene Ueberfetzung diefelbe und

ob fie überhaupt acht fey , wird bezweifelt. S." H e"n r.
Dodwelli D. de veroPeripli , qui Hannonis nomine cir-

cumfertur, tempore ; im iftenTheil der VonHudfon edir-

ten Geographorum veterum minorum. Vergl. dagegen
Hager 's geogr. Bücherfaal. B. 1. S. 408 —-449.

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffenfchaften.

-„■£ ' y I. . . • ■'T' ' V
Die Mathematik ift eine der früheften, aber auch dem,

Menfchen unentbehrlichfteti Wiffenfchaften. Zufall und

Noth gaben ihm die nächfte Veranläffung zu mathemati¬
fchen Erfindungen. Je feltener in einem Zeiträume diefe
Veranlaffungen find , defto langfamere Fortfehritte wird
man auch bemerken . In manchen Jahrhunderten fchie-

nen diefe Wiffenfchaften gleichfam zu ruhen , giengen
aber weniger , als andere , rückwärts. Die erften mathe¬
matifchen Kenntniffe , nicht Wiffenfchaften, bezogen fich

s auf Geometrie, Aftronomie und Arithmetik. Dafs manche
derfelben früher , als andere , in wiffenfehaftliche Form

gebracht und mehr , als andere , bearbeitet worden , war
auch Wirkung , nicht im mathematifchen Kreife liegender
Umftände ; z. B. die attgriechifche Pädagogik, vermöge
welcher niemand ohne Geometrie die P/hilofophie— den

Umfang des damahligen Studirens — erlernen durfte.

■ x . '2. ''r' ' '

Die C h a1d ä e r oder die Bewohner der Gegend um
I Babylon flehen in der Gefchichte der Mathematik oben
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